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466. E. M. Tscliepurkowsky: Charakteristik der Grundtypen der
Großrussen und ihre Verteilung in der nördlichen Hälfte des
Europäischen Rußland im Zusammenhänge mit Beobachtungen
von Vererbungserscheinungen. Sitzungsbericht (Dnewnik) des
XII. Altrussischen Kongresses für Ärzte und Naturforscher zu
Moskau vom 28. Dez. 1909 bis 6. Jan. 1910.

Die Veränderungen der menschlichen Kopfform an der Schädelbasis sind
nicht bloß Erscheinungen sekundärer Art, sondern die Gestaltung der Schädel
basis ist an und für sich ein Hassenmerkmal, so daß Schädel verschiedener
Rassen mit gleichen Indizes eine verschiedene Basis in bezug auf Bau und
Form aufweisen werden: am breitesten ist die Basis bei mongoloiden, am
schmälsten bei negroiden Völkern. Mechanische, anatomische, physiologische
Einflüsse und selbst das Fehlen des Gehirns können nicht die Tendenz der
Schädelbasis, die ihr rassenanatomisch zukommende Form anzunehmen, ver
hindern. So weisen die Großrussen in 18 Gouvernements der nördlichen
Hälfte Rußlands zwei Typen auf: 1. den Nowgorod-Waldaischen, d. i. großen
Wuchs mit breitem Kopf und breitem Gesicht, blondhaarig, und 2. den
Rjasan sehen Typus, d. i. geringeren Wuchs, mit langem Kopf und langem
Gesicht, brünett. Ihre Kinder zeigen schon in den ersten Monaten die gleiche
Kopfform und ähneln ihren Müttern auch individuell. Beobachtungen an
Familien haben ebenfalls gezeigt, daß die Kinder ohne Unterschied des Ge
schlechts schon bis zu ihrem 5. Lebensjahre in der Augenfarbe und der Kopf
form ihren Eltern ähnlich sehen. — Während der Diskussion wurden Meinungen
geäußert, daß der Vortragende wohl mehr als zwei Typen würde aufstellen
müssen, wollte er mehr Messungen vornehmen und mehr Qualitäten an seinem
Material untersuchen. Andererseits wurde dem Vortragenden der Vorwurf
gemacht, daß er seine Messungen ausschließlich an ambulatorischem Material
in Moskau und nicht an Ort und Stelle, in der Heimat der untersuchten
Personen, ausgeführt habe. E. Landau-Dorpat.

467. A. N. Dscliawaclioff: Anthropologische Studien an Grusiniern.
Sitzungsbericht (Dnewnik) des XII. Altrussischen Kongresses für
Ärzte und Naturforscher zu Moskau vom 28. Dez. 1909 bis
6. Jan. 1910.

Seit dem Jahre 1903 hat der Vortragende bereits vier Provinzen des
östlichen Grusien durchforscht: Kartalinien (Ober-, Mittel- und Unterkartalinien)
und Kachetien im westlichen Grusien — Gurien; außerdem hat er Daten über

Imeretien, Ratsch und Mtiuletien gesammelt. In jeder der genannten Provinzen
wurden 100 Bauern gemessen, wobei von jedem 107 anthropologische Maße
aufgenommen wurden. Der Vortragende resümiert seine Untersuchungen
folgendermaßen: Die Grusinier haben dunkles Kopf- und Barthaar, eine dunkle
Iris; die Hautfarbe ist weiß, braun, zuweilen blaßgelb. Sie besitzen einen
großen Kopf, eine mittelgroße Schädelhöhe, eine mittlere sagittale Kopflänge,
eine geringe Schädelhöhe im Vei’gleich zur Kopf große, sie sind Chamä- und
Brachykephale, besitzen einen geringen horizontalen Kopfumfang; das obere
Drittel des Gesichtes ist klein, das mittlere groß, das untere klein; sie sind
mesoprosop, haben einen mittleren Stirndurchmesser, einen geringen Ohr
durchmesser, sind leptorrhin; die Ohrlänge ist übermittelgroß, der physiono-
mische Ohrindex mittelgroß, die Entfernung zwischen den inneren Augenwinkeln
ist gering, der Oberkörper ist lang, der Brustumfang mittelgroß, die Arm
länge bedeutend; die Füße weisen bedeutende Variationen der Länge auf. —
Vergleiche der Grusinier mit Völkerschaften verschiedener anthropologischer


